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Stunde des Höchsten 
 
Gottesdienst vom Sonntag, 29. November 2009 
Thema: Der Heil und Leben mit sich bringt (1. Advent) 
 
 
Predigt 
 
 

Ich möchte mit Ihnen nachdenken über den Beginn von Advent. Und zum Anfang gehört na-

türlich Josef – genauso wie Maria. Das erste, was wir über Josef lesen, ist folgendes:  

Matthäus 1, 18-20: „Die Geburt Jesu Christi geschah aber so: Als Maria, seine Mutter, dem 

Josef vertraut war, fand es sich, ehe er sie heimholte, dass sie schwanger war von dem Hei-

ligen Geist. Josef aber, ihr Mann, war fromm und wollte sie nicht in Schande bringen, ge-

dachte aber, sie heimlich zu verlassen. Als er das noch bedachte, siehe, da erschien ihm der 

Engel des Herrn im Traum und sprach: Josef, du Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria, dei-

ne Frau, zu dir zu nehmen; denn was sie empfangen hat, das ist von dem Heiligen Geist.“ 

 

Überlegungen zu Josef 
Komisch: Advent beginnt… mit Heimlichkeiten. Von Josef lesen wir: „Josef war fromm und 

wollte sie nicht in Schande bringen, gedachte aber, sie heimlich zu verlassen.“ Haben Sie 

schon mal mit einem Menschen zu tun gehabt, der lauter Heimlichkeiten hat? Der was er 

macht, heimlich macht? Heimlichkeiten – mit Sicherheit eine völlig überflüssige Tugend, die 

mehr zerstört und kaputt macht, als dass sie zum Heil beiträgt. Aber: heimlich und Heimlich-

keiten – eine Sache, die sehr menschlich ist und mit uns zu tun hat – vielleicht vor allem mit 

uns Männern.   

 

Heimlich verlässt der Mann seine Frau. Heimlich befriedigt Mann seine intimen Wünsche. 

Heimlich schmiedet er seine Pläne. Heimlich … Heimlich sagt der Mann dem Chef die Mei-

nung. Heimlich kündigen 70 % der Deutschen ihrem Arbeitgeber. Heimlich sagt man mal der 

der Schwiegermutter die Meinung … Heimlich ist man der Starke. Heimlich der Möchtegern. 

Der Erfolgreiche. Heimlich…  
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Gut, man könnte sagen: Heimlichkeiten sind Kleinigkeiten. Fallen nicht so arg ins Gewicht. 

Aber dann würde sich nicht der Himmel in Bewegung setzen, um Josef aus der Heimlichkeit 

zu überführen in ein „befreites“ Mann- oder Menschsein.  

 

Wie hat der Himmel Josef geholfen? „Da erschien ihm der Engel des Herrn im Traum.“ In 

diesem Traum wird ihm gesagt, dass er Maria zur Frau nehmen soll. „Fürchte dich nicht, Ma-

ria, deine Frau zu dir zu nehmen; denn was sie empfangen hat, das ist von dem heiligen 

Gott.“ Das Gleiche passiert Josef später noch einmal: Ein Engel des Herrn erschien Josef im 

Traum und sprach: „… Steh auf Josef, nimm das Kindlein und seine Mutter mit dir und flieht 

nach Ägypten, und bleib dort, bis dirs sage.“   

 

Steh auf! Steh zu dir! Lehn dich nirgends an. Setz dich nirgends hin. Knick nicht ein. Steh auf 

– und steh mit beiden Beinen auf die Erde. Stell dich hin: auf deine Füße. Steh mit beiden 

Beinen im Leben und erlebe beim Aufstehen den Boden unter den Füßen. Wie er dich trägt, 

der Grund. Kein heimlicher Abgang. Kein heimliches Sich-aus-der-Verantwortung-Stehlen. 

Verantwortung übernehmen und damit dem himmlischen Kind, dem Geschenk Gottes einen 

Weg ins Leben bahnen. Das ist das, was Gott durch einen Traum Josef ans Herz legt.  

 

Nebenbei: Interessant, dass zunächst mal eine Familie heil werden muss, das Advent begin-

nen kann. Und ausgerechnet die eigene Familie von Jesus war zunächst einmal zu heilen. 

Übrigens: Das letzte, was Jesus am Kreuz „erledigt“, bevor er stirbt, ist, wiederum eine Fami-

lie zu heilen – auch seine eigene: „Maria – Johannes ist ab jetzt dein Sohn. Johannes – Ma-

ria ist ab jetzt deine Mutter.“ Von Anfang bis zum Ende durchzieht die Heilsgeschichte Fami-

liengeschichten. Familien werden geheilt … mitten im Advent und durch Jesus am Kreuz.   

 

Adventliches Heil fängt bei und mit Josef so an: Gott befreit, erlöst aus den Heimlichkeiten, 

den heimlichen Machenschaften. Indem er uns Träume schenkt. Träume sind Möglichkeiten. 

Robert Schuller sagt: Wenn du etwas träumen kannst, kannst du es auch tun. If you can 

dream it, you can do it. Nehmen Sie sich Zeit, über Ihre Träume nachzudenken. Viele Träu-

me sind in der Tat Schäume. Aber Träume, durch die Gott zu uns spricht, sind Impulse für 

große Veränderungen, neue Perspektiven, bis hin zu charakterlichen Erneuerungen. Dass 

Sie Träume haben, heißt, dass noch viel in Ihnen steckt, was Gott in seine Heilsgeschichte 

einbauen möchte!  
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Überlegungen zu Maria 
Advent beginnt aber natürlich auch mit Maria! Lukas 1, 28.30.31.34.35.37: 

„Und der Engel kam zu ihr hinein und sprach: Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit 

dir! ... Und der Engel sprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefun-

den. Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Na-

men Jesus geben. ... Da sprach Maria zu dem Engel: Wie soll das zugehen, da ich doch von 

keinem Mann weiß? Der Engel antwortete und sprach zu ihr: Der Heilige Geist wird über dich 

kommen, und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten; darum wird auch das Heilige, 

das geboren wird, Gottes Sohn genannt werden. ... Denn bei Gott ist kein Ding unmöglich.“ 

 

Eines der ersten Dinge, die wir über Maria erfahren: Da kommt der Engel laut Lukasevange-

lium und spricht zur ihr: „Du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären!“ Und ihre 

Frage: „Wie soll das zugehen, da ich doch von keinem Mann weiß?“ (Lukas 1, 34).  

 

Ich möchte mit Maria ins Gespräch kommen:  

 

Maria, du bist doch verlobt! Mit Josef vom Hause David. Wieso also weißt du von keinem 

Mann? Ich verstehe deine Frage nicht so ganz.  

 

Maria: „Wenn ich jetzt schwanger werde, ist es mein Ende. Ohne Mann – und ich schwöre, 

ich habe noch keinen Mann angerührt, bin ich am Ende. Wie soll das werden? Und was hat 

der Engel noch gesagt: Mein Sohn wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden; 

und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben und er wird König sein 

über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben.“  

 

Ja um Himmels willen, wie soll das denn werden? Ich bin doch nur eine ganz normale Frau, 

in einer ganz kleinen, normalen Welt. Kein Palast. Kein Geld. Keine Berater. Kein … nichts 

eigentlich.“  

 

Völlig verständlich, dass Maria  nur noch einen Satz auf den Lippen hat: Um Himmelswillen, 

wie soll das werden? Wo soll das hinführen? Ich weiß doch noch nicht mal von einem Mann. 

Noch nicht mal beziehungsmäßig ist alles klar. Sogar die einfachste Grundlage ist nicht ge-

schaffen für diesen großen, weltbewegenden, weltverändernden Moment.  
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Und dann hört Maria einen Satz, der für die einen eine Zumutung ist, für die anderen Trost, 

für die nächsten wie Ironie klingt, für übernächsten Übertreibung und Unglaubwürdig. Zitat 

Vers 37: „Bei Gott ist kein Ding unmöglich.“  

 

Eine Frau, die die Frage stellt: „Wie soll das werden?“ erfährt leibhaftig: „Bei Gott ist kein 

Ding unmöglich“.  

 

Wie hört sich das an für einen Menschen wie die 17-Jährige, die mir sagt: In meiner Familie 

ist die Hölle los, nur weil sich meine Eltern getrennt haben. Wie soll das werden? Antwort 

des Engels, des Boten: „Bei Gott ist kein Ding unmöglich.“ 

 

Wie hört sich das an für den 26-Jährigen, der erzählt: zum 3. Mal bin ich durchs Examen 

durchgefallen. Jetzt habe ich keine Chance mehr zum Wiederholen. Wie soll das werden? 

Antwort des Engels, des Boten: „Bei Gott ist kein Ding unmöglich.“ 

 

Wie hört sich das an, für die 31-Jährige, die durch einen tragischen Verkehrsunfall ihren 

Mann verloren hat. Jetzt ist sie allein erziehend. Und stellt eine Frage: Wie soll das werden?  

Antwort des Engels, des Boten: „Bei Gott ist kein Ding unmöglich.“ 

 

Was soll man dazu sagen? Maria sagt: Ich bin des Herrn Magd, mir geschehe, wie du gesagt 

hast.  

 

D.h. heißt doch so viel wie: „OK – ich geb mich aus der Hand in die Hand eines anderen… 

Ich habs nicht mehr in der Hand. Ich bin in der Hand Gottes. Wenn ihm nichts unmöglich ist, 

dann bitte: Soll es so geschehen, wie Gott das will.“  

 

Als ob der Engel genau auf diesen Moment gewartet hat. Das war sein Stichwort, um zu ent-

schwinden. Zitat: „Und der Engel schied von ihr.“  

 

Josef und Maria – mit solchen Menschen fängt Advent an: Gott gebraucht die Menschen, bei 

denen die Heimlichkeiten aufhören und Männer ihrer Verantwortung nachkommen, ihren 

Mann stehen. Gott braucht Menschen, die sich eingestehen können: „Herr, wie solls gehen?“ 

Und die sich durch Engel-Botschaften ermutigen lassen: „Bei Gott ist kein Ding unmöglich!“ 

Amen. 


